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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 22. Auguſt, 6 Uhr Abends. 

Berlin, 22. Aug. Der „Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht einen Brief des Königs an die Königin von Rezon⸗ 
ville, den 19. Auguſt, mit ausführlicher Beſchreibung der 
Schlacht vom 18. Auguſt. In demſelben heißt es, nachdem 
der Theilnahme verſchiedener Corps am Gefechte gedacht 
it: Es war 8%, Uhr Abends als das Feuer nach und nach 
ſchwieg. Bei unſerem letzten Vorſtoß fehlten auch die hiſto⸗ 


riſchen Granaten von Königgrätz nicht, aus deren Bereich 


mich diesmal Roon entfernte. Unſere Truppen thaten 
Wunder der Tapferkeit gegen den gleich braven Feind, der 
jeden Schritt vertgeidigte, oft Offenſipſtöße unternahm, die 
jedesmal zurückgeſchlagen wurden. Was nun das Schickſal 
des Feindes ſein wird, der in dem verſchanzten und ſehr 
feſten Lager der Feſtung Metz zuſammengedrängt ſteht, 
das iſt noch nicht zu berechnen. 0 ) 
ſeren Verlusten zu fragen. Ich wollte hier bivouakiren, 
fand aber nach einigen Stunden eine Stube wo ich ruhte. 
Da ich nicht ein Stück meiner Equipage bei mir habe, jo 
bin ich jeit dreißig Stunden völlig angezogen geblieben. 


Berlin, 21. Auguſt. Seit die Eu'ſcheidung des 
Krieges kaum mehr zweifelgaft iſt, beginnen die diploma⸗ 
tiſchen Actionen ſich neben diejenigen unſerer Heere zu 
drängen und alle neutralen Mächte verſuchen Stellung zu 
nehmen, ihre Fäden anzuſpinnen, damit im entſprechenden 
Momente ihnen eine gewiſſe Mitwirkung nicht entgehe. Es 
ſind vier Cabinete von denen wiederholt viel die Rede iſt. 
England, Rußland, Italien und Oeſt erreich drängen ſich mehr 
und mehr auf den Plan. Was ſie wollen, iſt leicht zu durch- 
ſchauen, wird auch kaum von ihnen verſchleiert. Eugland 
ſoll im Hauptquartier bereits ſeine Vermittelung angeboten 
haben, damit aber abgewirfen fein. Dem in Wien und 
Florenz ausgeheckten Plane durch bewaffnete Vermittelung 
den Unterliegenden vor Gebiets verluſten zu ſchützen, ift Eng 
land nicht beigetreten. Solche Vermittelung liefe auf einen 
directen Schutz Frankreichs vor den gerechten Folgen feiner 
Miſſethat hinaus. er Vorſchlag hat einen leichten Anflug 
von Komik Dentſchland fol nach errungenem Siege einfach 
1210 Rückzug feiern! Wer würde es mit den Waffen 
n der Hand dazu zwingen? England etwa, welches kaum 
Truppen genug hat um Irland niederzuhalten? Und wie 


wäre es denn geworden nach einem Siege Frankreichs? Denkt 


man daran, wie die ranzoſen bereits nach der glorreichen 
Affaire von 8 nach Entſchäd 8 1 2 
linken Rheinufer, nach der Zertrümmerung Preußens ſchrien? 
Noch jetzt ſprechen die Pariſer von der Züchtigung der an⸗ 
maßlichen Deutſchen, von einer Eatſchädigung Frankreichs am 
Rhein. Bildet ſich irgend eine Macht ein, daß fie die ſie⸗ 
genden Franzoſen in ihrem Slegeslauf hätte aufhalten kön⸗ 
nen? Solch ein Vermittelungs vorſchlag heißt alſo heute 
nichts anderes als ein Schutz Frankreichs. Und daß 
Enzland die Mitwirkung verweigerte, das erklärt ſich 
ſowohl aus ſeiner ganzen inneren und äußeren Lage, wie 
aus der Einſicht, welche allgemein durchgegriffen hat, daß es 
nicht im britiſchen Intereſſe Liegt, dieſen nichtswürdigen, ban⸗ 
ditenhaften Friedensbruch der Pariſer Regierung ungeſtraft 
hingehen zu laſſen. Ganz anders Rußland. In der Haltung 
dieſer Macht haben unſere Erfolge eine merkwürdige Verän⸗ 
derung hervorgebracht, ſeine Politik vollzieht in dieſem An⸗ 
genblick eine völlige Schwenkung. Bisher freundlich, als eine 
Art Reſerve für Preußen ſich betrachtend, fühlt ſich vie ruſ⸗ 
ſiſche Diplomatie von dem Moment an, wo fie einficht, vo 
Preußen ihrer. Unterftägung nicht bedürfe, weil es in Süod⸗ 
deutſchland natürlichere, tejiere Verbündete gefunden, zu 
Frankreich hingezogen Rußland bahnt eine Friedensvermit⸗ 
telung auf der Baſis an, daß Niemand einen Gebietszuwachs 
erhalte. Das ift bear flich aber ungefährlich. Die wachſende 
Macht Deutſchlands beunrubigt den flaviſchen Nachbarn. 
Daß Deutſchland Kin: Weltſtellung erſten Ranges erhalte, 
it Rußlands Streu e wie das aller andern Völker, welche 
begreifen, daß die . nigte deutſche Nation die erſte Stelle 
Europa einneb en müſſe. Die Verwirklichung der 
panſlaviſtiſchen Tranme ft nur bei einem ohnmächti⸗ 
gen zerſtückelten Datſchland möglich, eutſcheidende deutſche 
Siege mag man Deshalb in Petersburg nicht, beſonders wenn 
dieſelben ohne jed: fremde Düfe errungen wurden. Wer 
wird indeſſen nach enger rufſiſchen Bermittelung fragen, ſich 
um dieſelbe kümmern? Nicht nur das preußiſche Cabinet, ſon⸗ 
dern die geſammte deutſche Nation würde ſich dagegen auf⸗ 
lehnen, daß Unbetheiligte die Bedingungen des Friedens feſt⸗ 
ſetzen. Wir werden nicht allein den Frieden dietiren, ſondern 
auch ſtark genug fein, den unberufenen Vermittler abzuwei⸗ 
„fen. Zu den Waffen würde Rußland keinenfalls greifen, 
Geld und Minſchen für franzöſiſche Intereſſen zu opfern, ent: 
ſpräche wenig der ſchlauen eigennützigen ruſſiſchen Politik. 
Aber als Beweis für die „ruſſiſche Freundſchaft“ iſt das 
jetzige Verhalten des Petersburger Cabinets immerhin höchſt 
inſtruetiv. In Defterreich oder vielmehr dem Grafen Beuſt 
haben wir den eigentlichen Antrieb zu all dieſen diplomati⸗ 
ſchen Actionen zu ſuchen. Er intriguirt, wühlt und hetzt allenthal⸗ 
ben mit wilthender Geſchäftigkeit, von England abgewieſen, 
ſpinnt er mit Italien an, nun will er es mit Rußland wer» 
ſuchen. Die hectiſchen Vermittelungsverſuche Beuſt's wollen 
natürlich zu Gunsten Frankreichs ſich Deutſchland entzegen⸗ 
werfen. Der öſterreichiſche Reichskanzler hatte Feſtungen 
zu armiren, Soldaten zu verſammeln begonnen, ſo daß das 
Pariſer Amtsblatt ſchon mit Befriedigung von den bald vol⸗ 
lendeten Rüſtungen des Kaiſerſtaats Act nahm. Damit hat 
der Graf ſich übereilt, wie faſt immer in ſeinen diplomati⸗ 
ſchen Actionen. So wird es ibm auch mit feinem Aufhetzen 
Rublanbe gehen, wenn nicht ſchlimmer Oeſterreich ſollte 
doch längſt vor der ruſſiſchen Politif gewarnt fein, es iſt deren 
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natürlicher Feind im Orient, um deſſen Erbſchuft beide wer⸗ 

ben. Zu ſolchen Erwägungen if die Politik des Grafen 

Beuſt zu kurzſichtig und leidenschaftlich. Aber es hat auch 
ide Annäherung an Rußland an und für ſich eine Gefahr. 
Auf dem moskowitiſchen Reiche laſtet nun einmal der Fluch 
einer reactionairen, barbariſchen Eroberungspolitik und wer 
ſich mit ihm einläßt, bekommt in der öffentlichen Meinung 
ſein Theil davon mit. 
dacüber mit Gleichgiltigkeit hinwegzuſehen. Von Italien iſt 
wenig zu ſogen. Es hat dieſer junge Staat auf jede ſelbſt⸗ 
ſtändige Politit von Anfang an verzichtet, er zieht wie jene 
ſchlauen Marodeure hinter den kämpfenden Heeren, den 
Entſcheidung kämpfen Anderer nach und erlauert, wo 
für ihn ein müheloſer Gewinn abfällt Soweit die 
Politik. Militairiſch betrachtet find aber ſämmtliche vier 
Staaten nicht ſtark genug um ſelbſt mit Frankreich vereint 
einem ſiegenden Deutſchland in den Weg zu treten Nicht aus 
irgend welcher Beforgniß, ſondern nur um fie kennen zu ler⸗ 
nen beſchäftigen wir uns mit den Interventionen unſerer nei⸗ 
diſchen Nachbarn. Wir werden Niemand, der uns in Ruhe 
läßt, ſchädizen und kreänken. Wir gönnen Oeſterreich wie 
England alles Gute. Wer ſich aber einfallen ließe, uns in 
dem Werke der gründlichen Züchtigung Frenkreichs zu hem⸗ 
men, wer, nachdem unſere Söhne und Brüder ihr Leben zu 
Tauſenden geopfert, die Verrücktteit beſäße, von uns zu for» 
dern, daß wir uns mit einem Stücke Geld abfinden ließen, 
der könnte leicht in das Verhängnitz Louis Napoleon's mit 
verwickelt werden. Ein Orleans bewirbt ſich ſo eben dadurch 
um die Sympathien der frauzöſiſchen Nation, daß er den 
Meuchelmord rühmt. Er kennt die Inſtincte ſeines Volkes! 
Mit dieſem Volke ſchließen wir nur Frieden in Paris, und 


Inſtinete für die Zuknaft möglichſt unſchädlich macht! 
Europa ſelbſt hat ein Intereſſe, eine Macht in den Hinter⸗ 
grund zu drängen, die durch nichts glänzt, als durch den 


Vandalismus, auf wehrloſe hilfreiche Aerzte und ihre Ver⸗ 


bandplätze zu ſchießen, auf denen Freund und Feind die erſte 
und vielfach rettende Hilfe fiadet. 


— Am 16. d. iſt, wie die Berliner „Staatsb.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, ein ehemaliger hanno verſcher Legionär, Namens 
Roch ow, welcher kürzlich in Mainz verhaftet wurde, in Berlin 
gefänglich eingeliefert und dem Staatsgerichtshof über⸗ 
wieſen worden. Rochow war früher Unteroffizier in 
der hannoverſchen Armee und nach 1866 längere Zeit 
in Paris, um die dort gebildete hannöverſche Legion 
organiſiren zu helfen; in letzter Zeit aber ſoll er dem Exkönig 
Georg als Courier zwiſchen Hietzing und Paris gedient und 
fogar der Perſon des Exkönigs ſehr nahe geſtanden haben. 
Wichtige Papiere ſollen bei ihm vorgefunden ſein, die ihn 
des Hochverraths überführen, deſſen er übrigens ſchon ge⸗ 
ſtänvig ſein ſoll. 

— Die Mittheilungen über die Verletzung der Gen⸗ 
fer Convention durch die franzöſiſchen Truppen 
erfahren durch das Verhalten derſelben nach der Schlacht vom 
18. d. M. weitere Beſtätigung. Sie ſchoſſen auf unfern Par⸗ 
lamentär, welcher nach der gewonnenen Schlacht Mitiheilungen 
im Intereſſe der Humanität über die gefallenen Franzoſen zu 
machen hatte und töͤdteten deſſen Trompeter; fie gaben 
Feuer auf Aerzte, welche mit dem Verbinden franzöſiſcher Ver⸗ 
wundeten beſchäftigt waren; ſie feuerten auf die deutſchen Am⸗ 
bulanzen und lieferten damit den Beweis, daß ſie in Afrika, 
in China und in Mexiko die Gebräuche verlernt haben, welche 
ſonſt bei civiliſirten Nationen auch im Kriege zur Anwendung 
kommen. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, werden in der Königl. 
Staate druckerei gegenwärtig as e für die auf fran⸗ 
zöſiſchem Gebiete eingerichteten Nordd. Poſtanſtalten ange⸗ 
fertigt, welche wie die gewöhnlichen Bundes⸗Freimarken beſgaffen 
find, jedoch den Werthbetrag in franzöſiſcher Münzwährung er: 
ſichtlich machen. 

— Unter den gefangenen Zuaven befinden ſich auch einige 
Deſerteure aus ber preußiſchen Arm ee, gegen die bereits das 
kriegsgerichtliche Verfahren eingeleitet iſt. Es iſt jedoch feſt⸗ 

eſtellt worden, daß dieſelben nicht einen Schuß gegen deutſche 
ruppen abgefeuert, ſondern die erſte Gelegenheit benutzt haben, 
ſich zu ergeben. 

Frankreich. Paris, 19. Aug. Die Kaiſerin wohnt 
in den Tutlerien und zeigt fi faſt niemals mehr öffentlich. 
Sie ſcheint auf das Schlimmſte gefaßt zu ſein und iſt per⸗ 
ſönlich fo gut wie verlaſſen. Auch Ollivier, den man als 
nei ven, ja ſogar kopftrank ſchildert, hat Paris verlaſſen, er 
ſoll aufs Land, nach andern Mittheilungen nach Italien ge⸗ 
gangen fein. Prinz Napoleon war hier und hat mit dem 

tadtcommandanten Trochn längere Berathungen gehabt. 
Er kam als Abgeſandter Napoleons und geht wieder nach 
Chalons zurück. Von der Hauptarmee kommen entweder gar 
feine oder ungenaue und völlig unverſtändliche Nachrichten. 
Der Inſtinet jagt den Pariſern, daß ſie auf Bazaine nicht 
mehr weſentlich zu rechnen haben. Alles fragt und kümmert 
ſich darum, wo die Armee des preußiſchen Kronprinzen ſtehe. 
Dieſe Stille und Heimlichkeit des Feindes und ſeiner Ope⸗ 
ration hat für die Leute hier etwas furchtbar Schreckliches, 
man fürchtet den preußiſchen Thronerben irgendwo mit ge⸗ 
waltigem Schlage wieder hervorbrechen zu ſehen und damit, 
das weiß man, ſteht er vor Paris. Nach Algier iſt die Ordre 
abgegangen die letzten 4 Regimenter dort zu laſſen. Vier 
Regimenter ſollen die große ſchwierige Colonie in Ordnung 
halten und man iſt dort heute noch glücklich wenigſtens ſo viel 
Mannſchaft zu behalten. Das Land iſt ziemlich entblößt und 
wo ſich Soldaten finden, da gebricht es am nöthigſten für 
dieſelben. So ſchreibt der „Progrés de Lyon“ vom 17. d.: „Es 
herrſcht die größte Verwirrung im Lager von Sathonqy. 
Es iſt noch keine Anordnung getroffen für den Unter 
balt der 15,000 Mobilgarden, welche ſich ſeit drei 
Tagen dort befinden. Noch mehr: eine Menge unſerer 


Oeſterteich hat wahrlich keine Urſache, 


Leute hat noch keinen Sou Loͤhnung empfangen, andere nur 
50 Centimes oder 1 Fre. Dabei iſt es in den Schenken des 
Lagers ſo theuer, daß man nicht leben kann; das Brod koſtet 
75 Cent. das Kilo und erträgliches Eſſen kann man nicht 
unter 2—3 Fres. haben. Die Mobilgardiſten, deren Ver⸗ 
wandte in Lyon leben, können täglich dahin gehen und ihre 
Mahlzeiten halten, aber die Lage iſt ſchwierig für die aus 
den ländlichen Cantonen; auch kehren die letzteren zu 
Hunderten nach Hauſe zurück, ſobald ſie ihr weniges 
Geld verzehrt haben. Sie ſagen: „Wenn man Brod für uns 
hat, mollen wir wiederkommen.“ Auf die nicht allein be⸗ 
ſchloſſene, ſondern zum großen Theil auch aus geführte Maß⸗ 
regel der Ausweiſung der Deutſchen beginnt jegt, nachdem 
die erſte Wuth ruhiger Erwägung Platz gemacht hat, in der 
öff utlichen Meinung ein Rückſchlaz ſich geltend zu machen. 
Dieſe 40,00 Dautſche find nützliche Mitglieder der indu⸗ 
ſtriellen Gemeinde unſerer Hauptſtadt. Wenn ſie ihren Ver⸗ 
dienſt hier finden, fo find fie uns ſehr behilflich den unſeren zu 
finden. Die deutſchen Arbeiter in Paris werden geſucht, weil 
ſie einen ordentlichen Lebenswandel fübren. Als Handels⸗ 
gehilfen ſind die Deutſchen vortrefflich und zu Paris wie 
überall geſucht. Als Bankiers ziehen fie Geld und Geldes⸗ 
werth herbei zu uns und verwalten mit Geſchick die Capi⸗ 
talien, von denen ſich die nationale Arbeit erhält. Wenn 
Paris das germaniſche Element ſeiner Bevölkerung verlöre, 
fo brauchte es zehn oder zwanzig Jahre, um für dieſen Bere 
luſt Ecſatz zu gewinnen. 

Von der franzöſiſchen Grenze vom 15. Aug. ſchreibt 
man der „Fr. Z.“: Aus franzöſiſchen Blättern entnehmen 
wir, daß Verdun ſich auf 1% Monate mit Proviant vor⸗ 


zuſehen hatte. Die Bauern in der Umgegend von Metz wur⸗ 


zwar einen ſolchen Frieden, welcher dieſe wilden und en | 
od | 
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den von dem Feſtungscommando freundlich eingeladen, ihr 
Vieh in die Stadt zu treiben, man werde es ihnen nicht ab⸗ 
nehmen ohne es redlich zu vergüten. Alle Ortſchaſten haben 
Befehl bei Annäherung des Feindes Sturm zu läuten. 
Große Finſterniß herrſcht des Abends in Metz, da die Zu⸗ 
fuhr aus den Saar-Kohlengruten abgeſchnitten iſt und kein 
Gas bereitet werden kann. — Nachdem ſogar der Herzog 
von Joinville die auf Soldaten meuchlings ſchießenden Bau⸗ 
ern mit „Les brares gens!“ belobt hat, genieren ſich die 
franzöſiſchen Blätter um ſo weniger Stückchen wie das fol⸗ 
gende als nachahmungewerth zu preiſen. Zu einem Dorf⸗ 
bürgermeifter in der Nähe von Metz kömmt eine deutſche 
Reiterpatrouille und verlangt Fourage. Der Maire lädt die 
Offiziere zum Sitzen ein, verſpricht ſchleunigſt das Ge⸗ 
wünſchte zu beſorgen, und eilt zum nächſten franzöſiſchen 
Poſten, von wo er eine Schwadron Jäger holte. Die Preu⸗ 
ßen wurden niedergeſäbelt (sabrés), allein der franzöſiſche 
ee ward von dem deutſchen Führer 
erſchoſſen. 

— In der Senatsſitzung vom 16. d. ſtellte de Cha⸗ 
brice den Antrag, der Senat möge erklären, daß weder an 
Friede noch an Waffenſtillſtand zu denken ſei, ſo lange nicht 
der Feind vom franzöſiſchen Gebiet vertrieben fei. Er ſchlug 
zugleich vor, zu beſtimmen, daß die Flotte beauftragt ſei, alle 
feindlichen Handelsſtädte ebenſo mit Kriegsſteuern 
zu belaſten, wie das in den vom Feinde beſetzten franzöſiſchen 
Provinzen der Fall ſei. Der Senat hat ſich über dieſen wei⸗ 
fen Antrag noch nicht ſchlüſſig gemacht. > 


Portugal. Liſſabon, 20. Aug Nach Berichten aus 
Rio de Janeiro (pr. Patagonis) vom 3. d. M. war in Folge 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in allen Branchen ein Still⸗ 
ſtand der Geſchäfte eingetreten. Die Kaffee⸗Verſchiffungen 
betrugen im Juli 90,000 Sack, der Vorrath 80,000 Sack. 
Cours auf London 21. 


Danzig, 23. Auguſt. 

* Das franzöſiſche Geſchwader, welches ſich geſtern 
auf der biefigen Rhede befand, umſteuerte Nachmittags, ſich 
weſtlich wendend, Hela, und kam bis zum Einbruch der 
Dunkelheit nicht wieder in Sicht. Nach einem hier aagekom⸗ 
menen Telegramm hält ſich das Geſchwader unter Rixgoeft auf. 

7. der Nähe Thorns find einige Dörfer, die haupt⸗ 
ſächlich von ſüddeutſchen Bauern, namentlich Schwaben, 
bewohnt werden. Unter der Regierung Friedrichs d. Gr, ſollen 
dieſe Einwanderer als Coloniſten verlaſſener und veröbeter Ge⸗ 
genden bierher üdergeſiedelt ſein. . einige Elſaſſer finden ſich 
unter dieſen Coloniſten, welche ihren üddeutſchen Dialect, ſowie 
manche Sitten und Gebrauche noch vollſtändig conſervirt haben. 
Trotz mangelhafter Bildung nehmen dieſe Leute doch innigen An⸗ 
theil au den Kriegsereignifien und die Eroberung des Elſaß ſowie 
die Hoffnung, daß dieſes Land fortan bei Deutſchland bleiben 
werde, hat manche Erinnerungen in jenen Auswanderern wach 

erufen. So hörten wir neulich von einem elſaſſer Coloniſten in 
d. Kamionken (Kreis Thorn) die Yeußerung: „Elſaß müflen 
wir wieder haben, das iſt deutſches Land. Mien verſtorbener 
Vater hat mir erzählt, daß fein Vater ihm oft geſagt babe: Ber, 
eſſet es nicht, daß wir aus Elſaß ſind und daß iſt deutsches Land.“ 
o hat ſich auch nach mehr als 400 12720 die Anhänglichkeit 
an das deutſche Heimathland bei den ſchlichten Leuten als eine 
Familientradition erhalten. : 
Königsberg, 21. Kuguft, Im Publikum fängt man 

an alles Ernſtes die en ventiliren, ob nicht bei dem mit 


Frankreich zu ſchließenden Frieden auch unſere alte aus dem 
unglücklichen Kriege von 1 originirende Kriegsſchuld zur 
Erſtattung zu liquidiren fein möchte, und wir neigen auch der 
Auffaſſung zu, daß eine derartige Forderung wobl Ausſicht auf 
Erfüllung haben dürfte. Denn noch in letzter Zeit hat der König 
auf eine Petition der ſtädtiſchen Behörden um Uebernahme der 
Kriegsſchuld auf Staatsſonds der ſtädtiſchen Deputation feine 
perſonliche Auffaſſung dahin zu erkennen gegeben, daß die bieſige 
Stadt zu Unrecht mit dieſer Schuld belaſtet fi daß fie ungebühr⸗ 
lich darunter litte, und daß nach Miöglichteit für die 
Entbürdung reſp. Erleichterung der Stadt geſorgt wer⸗ 
den würde. Eine ſolche Möglichkeit wird ſich bei dem Friedens⸗ 
ſchluſſe mit Frankreich ſicherlich herausſtelen, ohne daß dadurch 
unſerm Staate ein Opfer auferlegt wird, und ſcheint es um fo 
weniger eine leere Hoffnung, daß ſich der König der Stadt er 


innern werde, als es doch eigentlich recht und billig iſt, wenn 
uns Frankreich jetzt wenigſters den Reſt der Schuld, die damals 
durch raffinirte Erpreſſungen uns aufgezwungen wurde, abnimmt. 
Die Rückſichten, welche bei den Friedensſchlüſſen von 1814 und 15 
1 einer ſo überaus zarten Behandlung des beſiegten Frankreichs 
ührten, können und werden heute füglich nicht mehr zur Geltung 
kommen. Die Königsberger Kriegsſchuld beträgt noch circa 
1,200,000 %, die Verzinſung und Amortiſation derſelben belaſtet 
den Stadthaushalt bis zum Jahre 1900 noch mit einer jährlichen 
Ausgabe von über 60,000 %. Könnte eine ſolche Summe für 
ſtädtiſche Bedürfniſſe verwandt oder von den hohen Communal⸗ 
ſteuern abgeſetzt werden, ſo würde damit die Finanzlage der Stadt 
allerdings erheblich gebeſſert ſein. 


Vermiſchtes. 

— Alle Blätter find gefüllt mit Worten der Entrüſtung über 
den „albernen Sentimentalitäts⸗Duſel“ (wie es die „Köln. 
Zig.“ ganz richtig nennt), womit an vielen Orten die deutſchen 

Damen“ die franzöſiſchen Gefangenen behandeln. Die 
Folge dieſes Unverſtandes iſt, daß die „franzöſiſchen Zeitungen 
jetzt bereits von den „franzöſiſchen Sympathien“ erzählen, 
welche die Gefangenen am ganzen Rhein gefunden. Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ droht die Namen derjenigen jungen „Damen“, die 
auf den Bahnböfen ꝛc. ſich mit ihrer Galanterie bern die Herren 
Franzoſen unnütz machen, ſchließlich zu veröffentlichen. Dies Mit⸗ 
tel dürfte ſich als probat erweiſen. — Die „Köln. Ztg.“ ent⸗ 
hält folgende Annonce: „Da ein Heirathsbüreau für Turcos er⸗ 
richtet werden ſoll, ſo bittet man, die Adreſſen derjenigen Damen, 
welche neulich dieſelben ſo freundlich angegrinſt haben, öffentlich 
bekannt zu machen. Damen aus Köln und Düſſeldorf werden 
beſonders gewünſcht.“ — Die „Badiſche Landeszeitung“ enthält 
darüber folgendes Verschen: Den Spenderinnen von Sträußen 
für die Turcos: 

Der große Byron hat Euch recht gekannt 8 
Und Euch in ſeinem Don Juan fein beſchrieben; 
br trauert wohl, daß Baden nicht berannt, 
nd daß Ihr leider noch verſchont geblieben! 5 

= Auf den Feldern weſtlich von Metz bei Rezonville, 
Nars⸗la⸗Tour, Vionville, die etwa 2—3 Meilen von der 
bedeutenden Feſtung entfernt liegen, vollzieht ſich die Niederlage 
des größten und beſten Theiles der franzöſiſchen Armee und hier 
findet ſomit hoffentlich auch die Herrſchaft Napoleon Bonapartes 
ihr Ende. Es kann als ein eigenthümliches Spiel des Zufalls 
lahr daß zwiſchen den oben genannten Dorfſchaften und dem 
Platze Met, alſo gerade auf dem Schlachtfelde, zwei Heine Orts 
ſchaften liegen, deren Namen in eigenthümlicher kriegshiſtoriſcher 
Beziehung zu dem Namen Napoleon ſtehen. Es ſind dies die 
kleinen Dörfchen Leipzig und Moscau! Sie ſind in der ſehr 

enauen Reymann'ſchen Spezialkarte Sect. 216 Metz aufgeführt. 

er mag einmal dieſen Dörfern die Namen gegeben haben? 

— Beim Einrücken der Truppen (13. weſtphäliſches In⸗ 


ie am 20. d. Mts Abends 9; Uhr erfolgte 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Nodszery, von einem 
Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Danzig, den 22 Auguſt 1870. | 
C. Boblins. 


Chef der 5. Compagnie des 3 Oſtpreußiſchen 2. 
Grenadier⸗Regiments No. 4, Ritter des Königl. 


fanterie⸗Regiment) in Lüneville kamen dieſelben, als einem Theile 

Quartiere angewieſen wurden, vor einem alten Kloſter vorbei, 

das von den Franziskanern als Weinkeller zum Ausſchank bes 

nutzt wird. Vor dieſem ſtanden 4—5 Kerle, die im gebrochenen 
Deutſch den Truppen zuſchrieen: „Kommen Sie, meine Herren, 

bier haben Sie Wein zur Erfriſchung!“ Die Soldaten traten 
mit lechzender Zunge ein (24—30 Mann) und tranken, die Kerle 
aber entfernten ſich leiſe, ſchloſſen die Thür ab und nach einigen 
Minuten flog das Kloſter in die Luft. Die fünf Bürger von 
Lüneville wurden verhaftet und nach einer Stunde am Platze 
gehenkt. Bis jetzt ſind zehn Leichname aus dem Schutte hervor⸗ 
gezogen. 


ctzter Ers. Vetzter Ert 
Weizen der Auguſt 73¼ 71 ]Staatsſchuldſch. 78 78% 
Dr Sept.⸗Oct. 73¾8 700% n . . 94/8 95 
Roggen ſteigend, | 33% ohpr. Bhobr. 76½ 75 
Regulirungspreis 51/8 501 81 33% weſtpr Pfdbr. 71 72 
uguſt . 51% 50% 4% weſtpr. do. 79 79 
Sept. ⸗Oect. 52 50% Lombarden 105% 108 
Oct⸗Nov. . 52 50% Oeſtr. 1800 r. Looſe 738 74% 
Rüböl, Auguſt.. 144 14 Rumänier 2/ 6360/8 
Spiritus höher, Oeſtr. Banknoten. 81/ 817/s 
Auguſtt 171 16 Ruſſ. Banknoten. 74% 74 
October. . . 17 17 7] Amerikaner. 93¼ 94½¼ 
Petroleum 2 Rente . 49% 50% 
Auguſt 7 7 anz. Stadt⸗Anl. — — 
5% Pr. Anleihe . 98% 98/0 Wechſelcours Lond. — 6. 223 
4% do. 89 ¼8 897% 


Fondsbörſe: matt, träge. 


Berlin, 20. A f (Baut u. 9.8 ) (Gebr. Gaufe.) 
erlin, 20. Auguſt. ank⸗ u. H.⸗Ztg. ebr. Gauſe. 
Feine u. feinſte Mecklenburger Butter 33 530 , do. Briegniger 
und Vorpommerſche 30 — 33 3%, diverſe Sorten feine Amts: 
butter 8-94 %. „t. . — Pommerſche 25 bis 28 9, Netz⸗ 
brücher und Niederunger 25—27 , Preußiſche 288—31 f., 
Littauer 26 28 , Schleſiche 25— 30 ,, Galiziſche 21—24 
Fe, Bayeriſche 29—31 % — Schweinefette: Prima Peſter 
Stadt waare 24 %, tranſito 22 Ag. Yır GA. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Leith, 15. Aug.: Buda 

5 Poole; — von Shields, 15. Aug.: Thames (SD.), 
erguſon. 

Angekommen von Danzig: In Granton, 14. Aug.: 
Anne Caroline, Hanſen; — in Fr 15. Aug.: Edgeward 
(SD.), Binton; — in Wisbeack, 16 Aug.: Ina, Wymark: — 


Thuringia, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 
Grund⸗Capital 3,000,000 2. 


EN: ( „ wovon 2,%43,000 . begeben. 
1 Tier innig geliebter Mann, Vater, Sohn Die ſeit 1853 beſtehende Geſellſchaft ſchließt gegen feſte und billige Prämien: 
und Bruder, der Königl. Hauptmann und J. e ee aller Art; ; ; 
ebensverſicherungen, namentlich Lebenscapital⸗, Leibrenten⸗ und Paſſagier⸗Ver 
ſicherungen, letztere für Reifen aller Art, jo wie Verſicherungen zur Verforgung der 


Diarrhöen, 


in Copenhagen 15. Aug.: Thyra (SD.) Harboe ; — in Grape⸗ 
ſend, 13. Aug.: Henriette, —: — in Weſthartlepool, 14. Aug.: 
Iſabella Anderſon; — Foſter; — in Hull, 10. Aug.: Humber 
(SD.), Upton; — in Amſterdam, 15 Aug.: Rotterdam (SD.), 
Buidema ; — in London, 17. Aug.: Margareth (S D.), Tregariben ; 
— in Helvoet, 18. Aug.: von der Palm, Zeven; — in Texel, 17. 
Aug.: Aftrea (SD.), Loris. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revales- 
cière du Barry, welche ohne Auwendung von Mediein und 
ohne Koſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magens, 
Nerven», Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren» 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 


der Mar uiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 


h | Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 


N 0 ß der Revalesciere 
befreit und lann meinen Berufsgeſchäften ungeſtört nachgehen. 
ar ier, Lehrer an der VBoltslhule. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 

Gebrauchs⸗Anweiſung von 2 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 1 1 


A. ü J Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
theker; in Br 

Schottläuder und in allen Städten bei 
und Spezereihändlern. 


Urternient im Englischen, Fran- 
zösischen, Italienischen und 
Spanischen ertheilt mit sorgtäl- 
tiger Aufmerksamkeit auf eine 
richtige u. gute Aussprache nach 
einer praktischen Methode 


Dr. phil. W. Rudloff, 
Heil. Geistgasse No. 55, 1 Tr. 
Eine alleinſtehende Wittwe, 40 Jahre alt, vie 


0 % 3. Kl it d Kinder; auch polniſch ſpricht, ſucht eine Stelle als 
Kronen⸗Ordens — anne Schwertern, 3. Transportverficherungen auf Waaren⸗ und Mobiliartransporte per Fluß, Eiſen⸗ J ſeloſtſtändige Wirthin! zu erfragen Huhnergaſſe 5, 
verſchied am 14 dieſes Monats auf dem bahn oder Frachtwagen. 


Schlachtfelde vor Metz an den daſelbſt erhalte⸗ 
nen Wunden. x 
Dieſes zeigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tief betrübt an. ä 
Danzig, den 22. Auguſt 870. C. 
Gebwig Anders als Gattin, 
geb. Volprecht, 
Eugen Anders (als Sohn zugleich im Namen 
der Eltern und Geſchwiſter. 


Proclama. 

Der am 14. März 1800 hieſel ſt geborene 
Carl Joſeph Ramowski, Sohn der Ma rer 
Joſeph und Maria geborene Krüger Ramowski⸗ 
ſchen Eheleute, der ſich vor circa 40 Jahren im 
Gouvernement Plock aufgehalten haben ſoll, ſeit⸗ 
dem aber keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
oder die von ihm etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer, haben ſich bis zum 

22. Februar 1871, Vormittags 11 Ubr, 
en hieſiger Gerichtsſtelle zu melden, oder zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Carl Joſeph Ramowski für 
dt erklärt wird. 

Marienburg, den 7. Mai 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
11 Altbeilung. f 


(4072) 


(8164) 


Liebenwerda, den 12. Mai 1870. Nachdem 
unbequemen Catarrh ziemlich beſeiligt hat, biite ich z 0 um # 
fernere 12 Flaſchen, ferner um ein Quantum von Ihren berühmten Bruſtmalzbonbons.! 
Wolff, Kreis⸗Steuer⸗Einnetmer. — Bei Sinken der Korperkräfte iſt die Hoſſſche Malz f 
geſundheitschocolade ganz beſonders zu empfeblen, die zugleich im 
Pariſer Chocoladen hinter fi läßt. — Bei meinem nicht enden wollenden Huſten haben B4 

Ihre Bruſtmalzbondors mir wunderbar geholfen, der Huſten iſt nach wenigen Tagen faſt ® 
gan en Mathilde Große, Lehrerin bei der Familie Banquier von 
in agen furt. 

15 Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt 38, J. Leiſtikow 
in Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel und J. Stelter in Pr. Stargard } 


Urn. J. G. Popp, 
praktiſcher Zahnarzt, 


So eben erſchien in brillanter Aus⸗ 
ſtattung: 


Deutsche Kriegsklänge. 


N von 

“Franz Abt 2.0 Wiedemann. 
nhalt: 

Die Wacht am Mhein. Lützow's wilde 
Maat Was blaſen die Trompeten. Wo 
uth und Kraft. Ich hab' mich er ge⸗ 
ben. Ich hatt' einen Kameraden. 
Schwertlied. Was iſt des Deutſchen 
Vaterland. Sie ſollen ihn nicht haben. 


Anträge nehmen entgegen und ertheilen nähere Auskunft die Agenten: 
Secretär Sielaff in Ohra No. 274 (Danzig, 
Fleiſchergaſſe 82), 

Fr. Sczersputowski in Danzig, Reitbahn 13, 
Nudenick in Danzig, 
Apotheker Springer in Ne 
Auguſt Neufeldt in Elbing, 
Secretair Laukin in Marienburg, 

. Warkentin in Lichtfelde, 

endant Weber in Chriſtburg, 
C. Schilling in B - 
L. Alsleben in Neuſtadt, 


Uhrmacher Franz Rettig in 
Theodor FR 
Lehrer Haelke in 


Mewe, 
Lehrer 


Frauengaſſe 18, 
Neufahrwaſſer, 


B. Mertins in Graudenz 


erent, 


Die H 


zu tilgen. 


Heren Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 


Rendant Morgenroth in Dirſcha 
iſcher in Marienwerder, 

Schulz in Neumark, Kr. Stuhm, 
Lehrer Gabriel in Kl. Katz, Kr. Neuſtade, 
Kreistaxator Schlewe in Roſenberg, 
Gutsbeſitzer G. Bohrſch in Mockrau, Kreis 


Graudenz. 
Ruhm & Schneidemühl in Neuteich, 
aupt⸗Agentur: 


Biber & Henkler, 0259 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. 


Laßt man die Krankheit nicht einwurzeln, 
ſo iſt ſie durch angenehme Mittel ſchnell 


Ihr MalzextraktGeſundheitsbier meinen a 
ur gänzlichen Hebung deſſelben no 


Geſchmack die feinſten W% 


Min ſteried denebmigte und un’er Aufficht der 
Königl. Regierung in Ste tin ſtehende 
Preussische 


Thüre 7, auf Niederſtadt in Danzig. 
Arztgeſuch für Dr. Cylau. 
Unſere Bekanntmachung vom 23. Juli cr., 
betreffend die Niederlaſſung eines Arztes am 
hieſigen Orte, vervollſtändigen wir dahin, daß 
dem neuen Arzte ein Fixum von monatlich 65 
Thlr zugeſichert und gewährt wird. 
Dt. Eylau, den 15. Auguſt 1870. 
Der Magistrat. 


En kräftiges, anſtändiges junges Mädchen fine 
det ſofort Gelegenheit unter Anleitung der 
Hausfrau, bei freier Station, die Meierei zu er⸗ 
lernen. Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
oſorten pr. Maldeuten. 

2 Schaefer. 


in unverbeiratheter, mit guten Empfehlungen 
(& verſehener Wirihſchaſts, Inſpector, Sa deulſch 
u d polniſch ſpricht, wird zur 1. Stelle auf dem 
Dominium Oborry bei Rudmannsdorf, Kreis 


u, 
r. Stargardt, 


— menu. 


Culm, zum 1. October geſucht. Perſönliche Vor: 
ſtellung iſt erforder ich. 


In der Zeit zwiſchen dem 20. d. M. 
Abends und den 22. d. M. früh iſt aus 
dem Speicher Die Steintaube“, 
in der Schleifengaſſe vermittelſt Ein⸗ 
bruchs eine Ouantität Kaffee geſtoh⸗ 
len worden. Demjenigen, der zur Wieder⸗ 
erlangung es geſtohlenen Guteh verhilft, 
wird eine Belohnung von 
: fünfundzwanzig Thalern 
zugeſichert. Näheres Jopengaſſe No. 67 
im Comtoir. (2877 


hrſeld 8 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Solda⸗ 
enfamilien find ferner eingegangen: 

C. A Lotz Eöhne 5 % Louis Loewen⸗ 
fohn 3 . Max Landsberg monatlich 2 % 


2243 


C. Schulz 5 % Reg ⸗Rath Peine 5 K 

9.5 * W. Kotorty 2 % Carl Lau 1 
Rob. Jaszniewski 1 % M. Nagel 1%. Emilie 
Herrmann Kö in 10 %. Frau Jaszuiewski 


Steinert 5 % H. Raſchke 5 * Wi 


ariſer Einzugs 4 
elt bei 4 Ba PN TOR 
nur 5 Sgr. 
Vorräthig in 
Th. Eisenhauer's 
Muſikalien⸗Handlung, Langgaſſe No. 40. 


Kräftig wirkende und billige 


Desinfectionsmittel 


mit Gebrauchs anweiſung find ſtets vorräthig in 
der Elephanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15. (249) 


U. F. Schwene ysemor f 
Färberei und chemiſche 
Waſchanſtalt. 


Annahme für Danzig bei E. Fiſchel. 5 
Unterkleider aller Art, 
Gamiföler, ie en en 
rümpfe, em t ußerſt billigen Preisen 
. 


in Wien, Stadt, Bognergasse 2. 
Zaandam, den 29. Octbr. 1869, 

Mit Heutigem komme ich, Sie zu erſuchen. 
mir ſo ſchnell als möglich friſche Sendung von 
Anatherin⸗Mundwaſſer und vegetabili⸗ 
ſchem Zahupulver zu machen. 

Der Zuſpruch für Anatherin⸗Mundwaſſer 
nimmt durch deſſen heilſame Wirkung hier be⸗ 
deutend zu und kann ich Ihnen melden, daß ich 
von verſchiedenen Seiten gunſtige Reſultate ver⸗ 
nommen habe u. z. gegen viele Mundkrankheiten, 
ja ſelbſt gegen heftigen Zahnſchmerz wo an⸗ 
dere Mittel fruchtlos angewendet wurden. 

5 dein Vorrath an Anatherin⸗Mundwaſſer 
iſt zu Ende und erwarte daher eheſtens einen 
neuen. Mit Hochachtung 

„G. van Aken, Waarenhaus. 

Zu haben in Danzig bei: Albert 
Neumann, Langenmarkt 38, in Pr. Stars 
gardt bei $. C. Weber, in Berent: Gottfried 
Rink, in Dirſchau: Apoth. R. Naumann, in 
Elbing: A. Teuchert 

Haupt⸗Depot in Berlin: 

J. F. Schwarzlose Söhne, 
Markgraſenſtr. 30. (2392) 
Eben Lehrling, womöglich der polniſchen 

Sprache mächtig, ſuche ich für mein Leinen⸗ 

und Manufa⸗tur Geſchäft. 
(2870) 


Otto Retzlaff. 


— — 


Veteranen-Lotterie 


zum Beſten unſerer Preußiſchen Krieger. 
100,000 Looſe; 100,000 Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thlr. pr. Loos 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider prattiſcher Ausführung der in⸗ 
ländiſchen Kunſt und Induſtrie im Werthe als: 
1 a 5000 — 1a 4000 — 1 3000 — 1a 2000 — 
1 a 1000 — 2 a 500 — 3 a 200 — 42150 — 
6 a 100 — 10 a80 — 20 a 60 — 30 à 50 — 
40 à 40 — 50 2 30 — 50 à 25 — 80 4 20 — 
100 a 15 — 100 a 10 — 200 a5 — 300 a4 — 
500 a 2 — 2500 a 1 — 6000 a ½ Thlr. und 
90,000, Gewinne im Werth 15,000 Thlr. — 
Der General⸗Debit der Looſe iſt mir über: 
tragen. Collecteure in allen Orten finden An⸗ 
ſtellung. Looſe find von dieſen wie direkt und 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mir zu 
beziehen. 
Hermann Block in Stettin, 
Bank⸗Geſchaft. 


(eschlechtskrankheiten 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ꝛc. heilt 
ründlichſt, brieflich und in feiner Heilanſtalt: Dr 
Roſenfeld in Berlin, Leinnigerſtr. 111 (705) 
arten werden in den moderſſen Muſtern, 
elegant und billig gefertigt Heil. Geiſtgaſſe 62. 


— ——k ͤſ—ůꝛ—s&᷑ 3 — — — 


10 % C. A Treuke 15 %. M. Berendt 15 
Ar, Hugo Lewi 1 %% W Löſchmann 5 % Fr. 
Grentzenberg 15 . Frl. Hoppe 2 Ge Krüger 
1 . Turszinsti 5 %, Ne 2 % A. Wald 
2 S, Carl Richert 23 Lemke u Schönbeck 2 
Sas. Laß 10 . Schiffsbauer⸗Innung 50 

Emil Rovenh:gen 25 %. E. Wegner 10 

Richd. Pohl 20 Ag. Felix Behrend 50 Ge⸗ 
richts⸗Rath Mix 10 % A. M. 5 % Gin Dienſt⸗ 
mädchen 1 %. Eine Dame 1 %. Brehmer 2 
& Ein Madchen 25 %. Nach einer kirchlichen 
Abendandacht 5 % 5 Ar. Skalweit 5 Ag. Pre⸗ 
diger Mill 1 % Panten 1 % Gebauer 1 . 


C. M. Mohr 1%. Glaſer 10 %. Janzen 10 
He Zitzti 10 . H. Krüger 3 3. Adrian 10 


Fe. Hartmann 20 ps, Fr. Hendewerk 10 
Wilh. Jantzens Erben 10 % H. Harder 5 . 
M. Loewenjtein 5 Gr Fr. St. 1 . 


Angenommen! 
Liebe Treu und Redlichkeit. 
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